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ZEHN JAHRE SCHWEIZERISCHES LITERATURARCHIV

ZEHN JAHRE SCHWEIZERISCHES LITERATURARCHIV (SLA)

GEWALTIGER SPRUNG
VOM TRADITIONELLEN ARCHIV ZUM

MODERNEN INFORMATIONSZENTRUM
Don Thomas Teitfcnecht,

Leiter des Sc/ttreizeriscLen Literatararc/iirs (SL4J

Zehn Jahre ist es her, seit das Sc/itrei-
zerisc/ie Literatararc/iin (SLAJ eröffnet
worden ist, als Teil der Sc/ueeizerisc/ien
Lanrfes/uhKot/ie/c fSLBJ in Bern und
damit des Bundesamtes /ür Kultur
(BÄKJ. Zehn Jahre: In dieses Dezen-

niiim fallen eine Jahrhundertwende, ein

Paradigmenwechsel in Politik und Ge-

Seilschaft, die Internet-Revolution. All
dies hat auch das SLA geprägt.

Das SLA ist gegründet worden mit dem

Auftrag, der Sammlung, Erhaltung und

Vermittlung literarischer Nachlässe und
Archive in der Schweiz neue Möglichkei-
ten zu eröffnen. Vorbild war (wie für das

im gleichen Zeitraum gegründete Oster-
reic/iisc/ie Literafurarc/iti; der Oster-
reic/iisc/ien Vatio/iaZhddiot/iefc in Wien)
das Deutsche LiterafurarcZiir in Mar-
bach am Neckar - mit dem kleinen
Unterschied, dass das SLA als einzige
Institution dieser Art viersprachig tätig
ist.

Bei seiner Gründung verfügte das SLA
über einen Zettelkatalog, in dem die
Nachlassdokumente nachgewiesen

waren, und einen einzigen PC, mit dem

Schreibarbeiten erledigt wurden.
Heute ist das SLA voll vernetzt, seine

Nachlassbeschreibungen sind weltweit
über das Internet abrufbar, und seine

Detailinventare können intern an allen
PCs online konsultiert werden.
Das SLA hat also in den ersten zehn Jah-
ren seines Bestehens einen gewaltigen
Sprung vom traditionellen Archiv zum
modernen Informationszentrilm für
Handschriften gemacht. Allerdings:
Angesichts der Sparpolitik der öffentli-
ehen Hand wären gewisse Tätigkeiten
ohne finanzielle Mittel von privater drit-
ter Seite nicht möglich gewesen: Nur
dank der Unterstützung der SiZra-Casa

Stiftung konnten die Nachlässe Jean
Rudolf von Salis, Golo Mann und
Nikiaus Meienberg sowie das Archiv
Arnold Kiinzli bearbeitet, erschlossen

und wissenschaftlich ausgewertet wer-
den. Das Engagement der Silva-Casa

Stiftung entsprach zwei zusätzlichen
Stellen während der Dauer von über
zwei Jahren, d.h. einer temporären
Kapazitätserhöhung des SLA von gut 20

Prozent!

Das zehnjährige Bestehen des SLA ist
Anlass, Bilanz zu ziehen und in die
Zukunft zu blicken. Das SLA selber hat
bewusst keine allgemeinen Feierlichkei-
ten angesagt. Drei Anlässe sollen viel-
mehr Einblick in die vielfältige Tätigkeit
dieser Institution geben: eine Ausstellung
mit einem Buch für alle, denen das Lesen

wichtig ist, ein Kolloquium und eine

Doppelnummer der Zeitschrift «(Zuarto»
für das wissenschaftliche Publikum.

«Katz & LfuncZ, ZiferariscZi» ist der Titel
von Ausstellung und Buch. Die beiden
Haustiere legen die Spur für eine Ent-
deekungsreise durch Manuskripte,
Bücher und Bilder. Denn Schriftstelle-
rinnen und Schriftsteller aller Sprachen
und aller Zeiten haben sich mit Hunden
oder Katzen umgeben. Sie unterscheiden
sich darin zwar nicht von uns andern
Kleintierhaltern. Aber sie haben ihre
vierbeinigen Begleiter immer wieder
beschrieben, und zwar in unterschied-
hchster Art und Weise. Als treue Gefähr-
ten werden sie zum Beispiel in Tage-
biiehern erwähnt. Sie stören zuweilen
den literarischen Alltag. Sie erscheinen
als unbestechliches Gegenüber, symboli-
sieren Leben und Tod, sind in Verbre-
chen verstrickt oder tauchen in politi-
sehen Parabeln auf. Und Katze und
Hund können in literarischen Werken
auch sprechen und schreiben. In Hanna
Johansens Jugendbuch «Felis, Felis»
heisst es allerdings, der Kater sei nie den

Verdacht losgeworden, «dass seine Leute

nur <Miau> verstanden, wenn er mit
ihnen redete». Dem SLA jedoch haben
Katze und Hund die Gelegenheit gege-
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ben, seine Mehrsprachigkeit unter
Beweis zn stellen und Dokumente in
allen vier Landessprachen (und darüber
hinaus noch ein wenig mehr) auszustel-
len.
Die Ausstellung und das Buch «Katz &
Hund, literarisch» sind in enger Zusam-
menarbeit mit dem PräsidiaZdeparte-
merit der Stadt Zürtc/i entstanden, die
sich auch massgeblich an den Aufwen-
düngen beteüigt. Die Ausstellung wird
zuerst in der Sehireizeri.se/ien Landes-
ZriZdiot/iefc in Bern gezeigt (bis
24.11.2001) und dann im Strau/io/
Zürich (11.12.2001-3.3.2002). Das Buch

vereinigt Essays und literarische Ori-
ginalbeiträge mit einem reichhaltigen
Bildteil. Es ist in deutscher Sprache im
/VZZ-VerZag in Zürich erschienen, in
französischer Sprache bei den Editions
Zoé in Genf (vgl. auch Box S. 7).

Das wissenschaftliche Kolloquium zum
Thema «Tom Umgang mit hferari.schen

Quellen» (17.-19.10.2001) vereinigt die

internationale Fachprominenz, um Fra-
gen des Umgangs mit literarischem
Archivmaterial zu besprechen. Forsche-
rinnen und Forscher aus der Schweiz,
aus Deutschland, Osterreich, Frank-
reich und Italien werden in Bern zusam-
mentreffen und zunächst einmal die
unterschiedlichen Traditionen in den
verschiedenen Sprachräumen herausar-
beiten. Weitere Schwerpunkte sind die

Beziehungen zwischen Text und Quelle,
die Editionspraxis und der Umgang mit
Quellenmaterial beim Verfassen von Bio-
grafien. Unter diesen Aspekten werden

u.a. wissenschaftliche Projekte und
Arbeiten über die Autoren Gottfried Kel-
1er, Robert Walser, Rudolf Borchardt,
Thomas Mann, Friedrich Dürrenmatt,
Valéry Larbaud, C. F. Ramuz, Carlo

Emilio Gadda und Peider Lansel vorge-
stellt werden.

Den Reigen der Aktivitäten zum zehn-

jährigen Bestehen des SLA beschliesst
eine Doppelnummer der Zeitschrift
«Quarto», die sich mit dem Thema «Lite-
ratur/critifc» auseinandersetzt und (wie
das Kolloquium) viersprachig angelegt
ist. Auch hier werden wieder die Unter-
schiede in den vier Sprachgemeinschaf-
ten gezeigt, wobei ein Kritiker wie Wer-

ner Weber oder eine Schule wie die
«Ecole de Genève» - beide mit interna-
tionaler Ausstrahlung - besondere

Beachtung finden.

contact:
Tel.: 031/322 89 LI

E-Mail:
T/iomas.Eeitlcnec/it(®sl6.aclmin.c/i

icwM.snl.cli

WO DER WELTGEIST WEHT
DAS SCHWEIZERISCHE LITERATURARCHIV (SLA) UND SEINE BEDEUTUNG

co/i /so Camartin,
Präsident des Vereins zur Förderung des Sc/wceizerisc/ien biteraturarc/fii'.s

Es gibt unter den Kunstliebhabern Men-
sehen, die der Überzeugung sind, es sei

im Grunde nur das künstlerisch gestalte-
te Objekt von wirklicher Bedeutung. Die

Person, die es geschaffen habe, sei bei

genauer Einschätzung des Wesentlichen

an der Kunst vernachlässigenswert. Das

ist eine zwar achtenswerte, wenn auch

etwas unmenschliche Beurteilung von
Kunst. Doch nachdem strenge Massstäbe

nicht das schlechteste Kriterium künstle-
rischen Ringens sind, wird man diese

sehr puristische Auffassung nicht ein-
fach als Humbug abtun.
Freilich würde dies bedeuten, dass wir
etwa von Autorinnen und Autoren nur
das definitiv Veröffentlichte und in
Umlauf Gesetzte als wesentlich ansehen

würden. Es gibt in der Tat da und dort
Künstler, die in einer Art Reinigungsfeu-
er alle Spuren der Entstehung ihrer
Werke vernichten. Sie wollen, dass

nichts zur Kenntnis kommt, was die
Genesis eines künstlerischen Objekts
betrifft. Biografische Spuren sollen
getilgt oder zumindest unkenntlich
gemacht werden. Ebenso die Weg-
strecken, die von Entwürfen, Skizzen
und Erstfassungen zu späteren Stadien

der Ausarbeitung, zu Varianten und
Alternativen geführt haben. Das noch

Unausgegorene, das Fallengelassene, ja
Verstossene und Verworfene soll gar
nicht erst in Erscheinung treten. Es hat
die zur Veröffentlichung freigegebene
definitive Version zu gelten.

Nun ist es aber so, dass die Mehrzahl der
Menschen jene Kunst am meisten hebt,
die an der Leitspur eines Lebensschick-
sais les- und deutbar wird. Wir wollen
Kunstwerke nicht in der Monstranz auf
dem Hochaltar unserer Verehrung
bewundern und bestaunen. Die meisten

von uns ziehen es bei weitem vor zu erle-
hen, wie aus Not und Verzweiflung, aus
manischer Betriebsamkeit, aus seltsamer

Spiel- und Trödellust oder dann aus
rebellischem Aufbegehren etwas ent-
steht, das uns so trifft, wie nur Kunst es

vermag. Jedes grosse Kunstwerk birgt
Geheimnisse. Mit Klärungen der biogra-
fischen Art und mit Einblicken in den

Entstehungsprozess eines Werks glauben
wir, diese Geheimnisse besser ausleuch-

ten und aushorchen zu können. Darum
brauchen wir Materialien, die klärende

Hinweise enthalten und plausible Den-

Hingen erlauben. Manchmal wollen wir
sogar mehr. Uns gelüstet es, den Kreati-
vitätsprozess zu begreifen, der zu einem
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Manuskript von Friedrich Dürrenmatt: «Durcheinandertal».
Notizzettel aus dem Entwurf zum Roman. München, 1986.
(Schweizerisches Literaturarchiv, Bern).
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